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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. September. Nach der vor⸗ 
läufigen Feſtſtellung der Zölle und Verbrauchs ⸗ 
ſteuern, welche die zum Zollgebiete des deutſchen 
Reiches gehörigen Staaten für das 1. Quartal 
des Etatsjahres 1881/82 an die Reichskaſſe abzu⸗ 
führen haben, betrugen die Einnahmen, an welchen 
ſämmtliche Bundesſtaaten theilnehmen, 74 316,219 
Mark, und zwar aus Zöllen 39,549,247 Mark 
0,225,226 Mark mehr als in demſelben Zeit- 
raum des Vorjahres), aus Tabakſteuer 130,251 
Mark (137,489 Mark weniger), aus Rübenzucker⸗ 
ſteuer 26,335,582 Mark (794,249 Mark weni⸗ 
ger), aus Salzſteuer 8 301,139 Mark (141,127 
Mark mehr). Die Einnahmen, an welchen Baiern, 
Würtemberg und Baden keinen Theil haben näm- 
lich aus der Branntweinſteuer und der Uebergangs⸗ 
Abgabe von Branntwein betrugen 7,777,611 Mk. 
‚(153,937 Mark mehr) und die Einnahmen, an 
welchen Balern, Würtemberg, Baden und Elſaß⸗ 
Lothringen keinen Theil haben, nämlich aus der 
Brauſteuer und der Ulebergangs⸗Abgabe von Bier 
3,776,257 Mak (49,457 Mark mehr) ie 
Geſammttinnahmen betrugen demnach 71,630,452 
Mark (10,709,250 Mark mehr). Die Reinein⸗ 
nahme aus dem Sptielkartenſtempel betrug 270,168 
Mark, für Wechſelſtempelmarken und geſtempelte 
Blankete 1 572,247,660 Nark und für verkaufte 
Stempelmaterialien zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen 
Gebühr 66,600.52 Mark, wovon nach Abzug der 
auf Oeſterrtich für Jungholz und auf Luxemburg 
entfallenden Antheile dem deutſchen Reich verbleiben 
66, 277,47 Marr. 2 

Durch Erkenntniß des Oberlandesgerichts zu 
Martenwerder vom 23. Juni 
0 kus wider die katholiſche Kirchen 


nicht unzweifelhafte Vorſchrift über die Unterhal⸗ 
tung von Kirchhöfen im Allgemeinen Landrecht zu 
Gunſten des Patrons ausgelegt worden. Es wild 
daher, wie der Kultus miniſter in einem Erlaß vom 
29. Auguſt d. Js. ausführt, in Zukunft bei allen 
Kirchen ſiskaliſchen Patronats darauf zu halten 
ſein, daß der Patron auch dann nicht zu den 
Koſten der Umwährung des Begräbrißplatzts her⸗ 
anzuziehen iſt, wenn dieſer zugleich Kirchplatz tft. 
Anſprüche an den Fiskus zu Beiträgen für Kirch⸗ 
böfe, welche gleichzeitig als Begräbnißplätze dienen, 
ind ab- bezw. auf den Rechtsweg zu verweiſen. 
Zugleich macht der Miniſter darauf aufmerkſam, 
daß nach beſtehender Ordnung in ſolchen Prozeſſen 
die Vertretung des FJislus durch die Finanz ⸗Ab⸗ 
‚teilung der Regierungen wahrzunehmen iſt 
Im MonalJunt d. J. wurden auf 47 größe. 
ren drutſchen Bahnen befördert an fahrplanmäßi- 
gen Zügen 12,698 Kourter- und Schnellzüge. 
86,039 Perſonenzüge, 51,502 gemiſchte und 
74,958 Güterzüge, an außerfahrplanmäßigen 
Zügen 4351 Kourier⸗, Schnell-, Perſonen⸗ 
und gemiſchte Züge und 30,320 Güter, Mate- 
malten und Arbeitezüge. Es verſpäteten ſich 
2376 Züge, davon jedoch 1208 in Folge verfph- 
teter Anſchlußzüge. Zu der größeren Zahl der 
Verſpätungen der außergewöhnlich ſtarke 
Pfingſtverkehr hauptſächlich bei. Es verſpäteten ſich 
in der Zeit vom 4. bie 7. Juni von den Kon⸗ 
rler- und Schnellzügen 408, von den Perſonen⸗ 
zügen 923, jo daß auf die übrigen 26 Tage bes 
Monats nur die Verſpätungen von 509 Kourler⸗ 
und Schnellzügen und von 414 Perſonenzügen 
entfallen. 

Berlin, 5. September. Der Tag der In⸗ 
throniſation des Biſchofs von Trier ſoll jetzt, laut 
der „Trter'ſchen Landeszeitung“, auf Sonntag, 
den 18. September, feſtgeſetzt fein. Der Herr Bi- 
Huf werde am 16. oder am 17. Septer ber, von 
Koblenz kommend, auf dem Trierer Moſelbahnhof 
kintreffen und feinen E mug in die Stadt durch 

as Römerthor halten. Aus Straßburg wird ber 
Germania" geſchrleben: 

Herr Dr. Korum traf hier ein am Donner 

Rag Morgen 6 ½ Uhr. Eine halbe Stunde nach⸗ 
er befand er ſich ſchn am Altar, das Heilige 
Neßopfer darzubringen. Sodann begab er ſich in 
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es fügen, daß er ungehindert in Trier die reichen 
Kräfte verwerthen kann, welche uns entiogen wer‘ 
den. — Wie man hört, haben die Unterredungen 


in Varzin und Berlin auf den Herrn Biſchof einen 


ermuthigenden Eindruck gemacht, wenngleich er blos 
über die allgemeine Tendenz, nicht aber über vie 
einzelnen Bedingungen des Friedens Wahrnehmun⸗ 
gen machen konnte und wollte. Die Eides frage iſt 
gar nicht mehr zur Sprache gekommen; eben fo 
wenig die prinzipiellen Fragen, welche ſich an bie 
Maigeſetze knüpfen. Herr Dr. Korum, jo heißt es, 
babe feiner Zeit in einem Schreiben an den Kul- 
tusminifter v. Goßler erklärt, daß er, nachdem er 
aus Gehorſam gegen den Ruf des h. Vaters Di- 
ſchof einer preußiſchen Diözeſe geworden, der treueſtt 
und ergebenſte Untertbhan Seiner Majeſtät ſein 
werde; eine andere Erklärung fei von ihm nicht 
verlangt worden. Augenblicklich bereitet der neue 
Biſchof das Hirtenwort an feine Diöceſanen vor. 
— In einem Leitartikel „Das Ende des 
Kulturkampfes in Sicht“ beſpricht die „Schleſtſche 
Zeitung" in durchaus ruhigem und verſöhulichem 
Tone die Herbeiführung eines modus vivendi, 
wie ja dieſes Blatt überhaupt mit vollſtem Rechte 


behaupten kann, zu den Erſten gehört zu haben, 


„welche für die Wiederherſtellung des kirchlichen 
Friedens nachdrücklich eingetreten ſind.“ Ohne auf 
den ſonſtigen Inhalt des Artikels hier näher ein 
zugehen, wollen wir nur die nachſtehende Stelle, 
die den Erlaß des von den Biſchöfen zu leiſtenden 
Eides behandelt, als ſehr intereſſant und zutreffend 
hervorheben: 

Jedes zuverläſſigen poſitiven Anbaltes entbeh- 
rend, knüpft unſere tendenziöſe Oppoſitien zunächſt 
an die Vermuthung an, daß dem neuern annten 


Biſchofe von Trier der Homaglaleid erlaſſen wor ⸗ 


den ſei. Ganz abgeſehen davon, daß die Regie ⸗ 
rung geſetzlich berechtigt iſt, dieſen Eid zu erlaflen, 
den Staatsgeſetzen damit alſo gar nichts vergiebt, 
fragen wir dem gegenüber, welches Recht hat der 
vorgeſchrittene Liberalismus, auf polltiſchen Eiden 
zu beſtehen? Hat er Jules Favre, Gambetla und 
fo viele andere etwa der Verachtung preisgegeben, 
als fie am 4. September 1870 den Eid brachen, 
den fie bei ihrem Eintritt in den gejehgebenden 
Körper mit den undeutbaren Worten: „Ich ſchwöre 
Treue dem Kalſer und Gehorſam der Verfaſſung“ 
geleiftet hatten? Und hat unſere Linke im konſti⸗ 
tuirenden Reichstage etwa die Forderung erhoben, 
daß die Abgeordneten auf die Bundesverfaſſung 
vereidet würden? Nicht nur gegen den politiſchen 
Eid, ſondern auch gegen den promiſſoriſchen Eid 
laſſen ſich die gewichtigſten Einwände erheben. 
Niemand If Herr feines künftigen Denkens und 
Handelns, und wenn der promiſſoriſche Eid, wie ihn 
jeder Staatsdiener zu leiſten hat, buchſtäblich ge⸗ 
nommen würde, dann ließe ſich jedes winzige Dis⸗ 
Aplinarvergehen als Eldbruch gualifigiren. Die 
Vereldung des neuen Biſchofs von Trier würde 
ſeine Stellung nur erſchwert und den Anlaß zur 
Wiederholung deſſen gegeben haben, was wir bis⸗ 
her in allen Diözeſen erlebt haben. Noth wendig 
aber erſcheint der Eid keineswegs, denn als preu⸗ 
ßiſcher Staatsbürger iſt der Biſchof allen Geſetzen 
unterworfen, auch wenn er fie nicht aus drücklich be- 
ſchworen hat. 

— Nachdem die Aerzte lange Berathungen 
über die Nothwendigkeit einer Luftveränderung des 
Präſtdenten Garfield gehabt haben, ſind fie, mie 
ſchon kurz gemeldet, zu dem Entſchluſſe gekommen, 
von der erſt beabſichtigten Ueberführung des Pa- 
tienten auf ein Kelegsſchiff abzuftehen und ihn an 
die Steküſte, nach dem Badeorte Long Brauch zu 
bringen. Nach den letzten Nachrichten wird der 
Eiſenbahnzug zu dieſem Zwecke bereits fertiggeſtellt. 
Es wäre durchaus falſch, aus der Orts veränderung 
auf eine Beſſerung in dem Befinden des Kranken 
fließen zu wollen. Dieſelbe wird vielmehr durch 
die erdrückende Hitze in Waſhington und ferner 
dadurch bedingt, daß um dieſe Ja dreszelt in Wafhing- 
ton das Fieber ſtark aufzutreten pflegt. Unverant⸗ 
wortlich erſcheint nach unſeren Begriffen das Ver⸗ 
halten der Aerzte bezüglich der Veröffentlichung 
der Bulletins. Von Tag zu Tag wird berichtet, 
daß es „beſſer geht“, daß der Brhfient „einen 


en Beicsiftupf, wo er jehen Tag erſcheint und wo guten Tag gehabt hat“, daß dle „Aerzte hoffnunge⸗ 
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er öfters 8—10 Stunden verbleibt. Heute Mor- voll ſeien“ und dergleichen mehr. 
zen hat er die deutſche Predigt im Münſter ge. Mal wurde die Gefahr als eine unmittelbare und 
balten. Das große Schiff war zum Erdrüden vo . ebenſo oft die höchſte Wahrſchelalichkeit feiner Wie. 


ch wiederhole, daß das Fortgehen des Herrn Ko- derherſtelung offiziell ‚gemeldet. Und doch meldet 
m ein immenſer Verluſt für uns iſt. Möge Wott das vom Sonntag früh datirte Bulletin, daß der 
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Präſident (welcher bekanntlich gegen neunzig Pfund 
an Gewicht verloren hat) wieder zwei Mal Er- 
brechen hatte. Als eine große Erxrungenſchaft 
meldet man, daß (nach neun Wochen) Garfield im 
Stande war (ſlüfſige) Nabrung durch den Mund 
zu ſich zu nehmen. Der Puls wird dabei immer 
ſchneller. Unter ſolchen Umſtänden gewinnt eine 
Kritik hohe Bedeutung, welche im Newyork⸗- Herald 
von ſachverſtändiger Stite geübt wird, und deren 
wichtigſten Thril wir hier folgen laſſen. Es heißt 
darin: 

„Wir Alle wiſſen, wodurch Garfields große 
Hinfälligkeit veranlaßt wurde. Vor fleben Wochen 
wurde auf ihn geſchoſſen. Die Kugel zerſchmetterte 
eine Rippe und ſetzte ſich in den Muskeln des 
unteren Rückgrats feſt, ohne weiteren Schaden, als 
eben den Bruch der Rippe, zu thun. Man bob 
ihn auf und ſagte ihm herzlos, grauſam, barbariſch, 
daß er tödtlich verwundet jet. Er war nicht tödt⸗ 
lich verwundet. Es war eine Verletzung, die bei 
richtiger Behandlung einen kräftigen Mann niemals 
tödtet. Irgend Jemand aber verfiel bei oberfläch⸗ 
licher Prüfung auf die Idee, daß auch die Leber 
zertiſſen fein müſſe, weil die Kugel ſich gegenüber 
der Leber feſtgeſetzt hatte und daß er deshalb ſterben 
müſſe. Mit dieſem grauenhaften Irrthum begann 
ſeine Behandlung. Iſt das Chirurgie? Was in 
aller Welt hatte ein Wundarzt in dem Momente 
zu thun, als feſtzuſtellen, daß die Wunde zwar 
eine gefährliche zu ſein ſcheine, es in Wahrheit 
aber nicht ſel. Der erſte Eindruck, dieſe falſche 
Anſchauung der Aerzte nahm leider von ihnen jo 
entſchicden Beſitz, daß ſie es unterlleßen, durch er⸗ 
neute Prüfung ihre Fehler zu verbeſſern. Sie 
ſtanden einfach und ruhig dabel, um ihren berühmten 
Patienten „leicht“ ſterben zu laſſen. Es läßt ſich 
dem wenigſtens nicht Konſequenz abſprechen. Denn 
wenn ein Mann, wie fie ſagten, „unter hundert 
Chancen nur eine hat, zu geſunden“, was ſollen 
ſie ihm dann dieſe eine Chance noch gefährden, 
indem ſie mit Lancıtten an ihm herumoptriren. 
Wenn die Vorausſetzung aber falſch, wenn er 
nicht unheilbar verwundet, wenn nur die blaſſe 
Furcht ängſtlich gewordener Aerzte den Irrthum 
hervorgerufen, dann geht viel werthvolle Zeit durch 
Unthätigkett verloren. Und das tft es eben, was 
geſchehen. Denn man ließ die Zeit, in welcher 
die Wunde in einen für den Patienten möͤglichſt 
günſtigen Zuſtand verſetzt werden konnte, vorüber 
gehen, man ließ 21 Tage verſtreichen, ohne die 
wundärztliche Hülfe durch Entfernung der Knochen ⸗ 
ſplitter zu bringen Vom erſten Tage an nahm 
man ferner an, daß Bauchfellentzündung eintreten 
würde und fing an, daraufhin zu kuriren, obwohl 
dieſes Fieber weder eintrat, noch Grund zu ſolcher 
Befürchtung vorlag. Ste hätten wiſſen können, 
daß dieſe Annahme falſch jet, aber ihr erſter Irr⸗ 
thum verleitete ſie zu dem zweiten. Und jo fingen 
fie denn an, den Kranken auezuhungern und Gift 
in ihn hineinzupumpen. Mit derſelben Behand- 
lung hätte der kräftigſte Mann in Amerika, auch 
ohne irgend welche Wunde, zu Grunde gehen 
müſſen; bei vernünftiger Behandlung hätte er an⸗ 
dererſeits fünf Tage nach der Verwundung bereits 
ſein Mittag eſſen können. Wir erfahren aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß innerhalb der erſten 42 Tage 
Garſield 800 Gran Chinin und 400 Gran Opium 
bekommen hat.“ 

Der Artikel beſchäftigt ſich dann mit den Ein⸗ 
zelheiten der Behandlung und verurtheilt die Aerzte 
auf das Rückſtchisloſeſte. Es fehlt nur das offene 
Ausſprechen des Wortes, daß ſie die Mörder Gar- 
ſield's feien. Allerdings iſt es eigenthümlich, daß 
die behandelnden amerikaniſchen Aerzte in einem 
ſolchen verzweifelten Falle nicht die Hülfe ihrer 
berühmteſten europälſchen Kollegen in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, wenn ſie nicht ſelbſt ſich zu rathen 
wußten. 

Ausland. 

Paris, 5. September. (B. T) Die ge 
ſtrigen Stichwahlen vollzogen ſich in größter Ruhe, 
nur dem radikalen Maret und Revillon wurden 
nach dem Stege kleine Ovationen gebracht. Die 
radikalen Blätter rufen Triumph und ſie haben 
Recht, denn ihre Kandidaten ſiegten in Paris und 
in der Provinz. Die Gambettiften ſagen, das 
größeſte Reſultat der Stichwatzlen ſel die Nleder⸗ 
lage Godellts in Paris, er war der letzte bona⸗ 
partiſtiſche Kandidat in Paris, welches nun aus⸗ 
ſchlteßlich von Republikanern und Intranſigenten 
vertrelen iſt. Auch der Erfolg Ranch beglückt 
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Gambettas geſtrige Rede in Neubourg findet man 
ungemein gemäßigt, fait im Tone des „linken Ten⸗ 
trums“. Beſonders fällt auf, daß er erklärt, die 
Liſtenwahl dürfe nicht gleich wieder eingebracht, 
ſondern müſſe verſchoben werden. Bei der Enı- 
hüllung der Statue Duponts gab es eine hochko⸗ 
miſche Scene Spuller las ſoeben eine Rede vor, 
da krachte es; die Stufen des Gerüſtes brachen 
mſammen und Alles, was darauf ſtand, purzelte 
durcheinander. Eine Menge Präfekten, Bürger⸗ 
meiſter, Offiziere, der Miniſter Cazot und Gam⸗ 
betta ſelbſt, der in ein vier Fuß tiefes Loch fiel. 
Er war leichenblaß und faßte ſich mit Mühe. Viele 
glaubten anfangs, die Radikalen hätten unter dem 
Gerüſte eine Mine losgelaſſen. 


Provinzielles. 
Stettin, 6. September. 

— Ueber die hohen Gebühren der Gerichts- 
vollzieher, beſonders bei kleinen Objekten, iſt wie 
derholt vom Publikum geklagt worden; zur Jüu- 
ſtration mag folgender von der „Starg. Ztg.“ 
mitgetheilte Fall dienen. Ein Schneidermeiſter in 
Diedriche dorf det Gollnow hatte an einen dortigen 
Arbeiter eine Forderung in Höhe von 2,75 M., 
die er in Güte nicht erlangen konnte. Der 
Schneidermelſter wird klagbar, muß die verlangten 
Vorſchüſſe an das Gericht in Summe von 13 M. 
75 Pfg. zahlen und läßt, da die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung durch den Gerichtsvollzteher fruchtlos aus⸗ 
fällt, dem Beklagten 2 Scheffel Kartoffelausfaat 
und 4 Metzen Leingeſätt auf dem Felde mit Arreſt 
belegen und verkaufen. Der Erlös Hierfür be⸗ 


terug 16 M, die Koſten des Gerichts voll! ; 
für den Verkauf 10 M. 75 Pf., jo er 


Kläger noch ein Saldo von 5 M. 25 Pf. vem 
bleibt. Da nun aber die Forderung des Klägers 
incl. der geleifteten Vorſchüſſe 17 M. 50 Pf. be- 
trägt, ſo hätte Beklagter noch 12 M. 25 Pf. 
nachzuzahlen. 

— In Folge unſeres Artikels über die Züll⸗ 
chower Zuſtände hat in Züllchow eine ſtürmiſche 
Sitzung der Gemeinde-Verordneten ſlattgefunden und 
bat in dieſer Sitzung, als über eine Petition des 
Hausbeſizer-Bereins an den Minifter geſprochen 
wurde, der Herr Direktor Steil von der Dampf- 
mühle ſich, wie uns mitgetheilt wird, eine Aeuße⸗ 
rung etwa folgenden Inhalts erlaubt: Das müſſe 
ein ſchöner Verein fein; er werde dafür ſorgen, 
daß die bei feiner Fabrik beſchäftigten Leute bel 
Mitgliedern dieſes Vereins nicht wohnten. Herr 
Direktor Stell hat ih hiermit ein ſchönes Denk⸗ 
mal gejet. 

— Htute früh gerieth der Scharfmacher 

Stürmer aus Züllchow in das Triebwerk der 
großen Maſchine der neuen Dampfauühle daſelbſt 
und wurde fait buchſtäblich zu Tode gerädert. Der 
Leichnam wurde in das Johanniter-Krankenhaus ge- 
bracht. Der Unglückliche hinterläßt eine Wittwe 
mit 2 Kindern. 
. — Seit Sonntag konzertirt in Wolffs Saal 
die aus den Herren Eyle, Selow, Gip⸗ 
ner, Stahlheuer, Simon, Semade, 
Maaß und Hanke beſtehende „Leipziger 
Duartett- und Konzert⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft“. Die erſte unter dieſem Namen 
aufgetretene Geſellſchaft war hier ſo beliebt, daß 
es nur der Ankündigung eines Konzerts der „Leip⸗ 
ziger Sänger“ bedurfte, um den Saal am Sonn⸗ 
tag und Montag bis auf den letzten Platz zu 
füllen. Wenn ſich auch nur ein alter Bekannter, 
Herr Sémade, unter den Konzertgebern befand, jo 
machten die übrigen neuen Kräfte der alten Firma 
doch alle Ehre, ja fie übertrafen thellweiſe ſogar 
ihre Vorgänger. Sie verſtanden es, mit jeder 
Piece des aus ernſten und humoriſtiſchen Vorträgen 
zuſammengeſetzten Programms das Publikum zum 
Beifall zu animiren und ſahen ſich in Folge deſſen 
zu verſchiedenen Einlagen veranlaßt. Wir können 
jedem Freunde einer anregenden bumoriſtiſchen 
Abendunterhaltung den Beſuch der Konzerte em⸗ 
pfeblen, welche bereits Donnerſtag Abend ihr Ende 
erreichen. 

— In der Zeit vom 28. Aug. bis 3. Sept. 
find hierſelbſt 19 männliche, 24 weibliche, m 
Summa 43 Perſonen poltzellich als verſtorden ge⸗ 
meldet, darunter befanden ſich 29 Kinder unter 5 
und 10 Perſonen über 50 Jahre. An Durchfall 
reſp. Brechdurchfall ſtarben von Kindern 11. 

8 Bütow, 3. September. Die Straßen 
unſerer Stadt prangten geſtern zur Erinnerung an 


Sedan im vollſten Flaggenſchmucke. Es herrſchte 
eine allgemeine Begeiſterung unter Jung und Alt. 
In den Schulen wurden im Laufe des Vormittags 
von Seiten der Lehrer Vorträge gehalten und bie 
Schüler deklamirten verſchiedene Lieder. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr verſammelten ſich ſaͤmmtliche Schü⸗ 
ler und unter klingender Muſik marſchirten die 
Seminarſchüler nach dem Bergnügungsorte Earls- 
thal und die Stadt- und Oberſchule nach dem 
Schützenhauſe. Da im letzteren die hieſige Stadt⸗ 
kapelle konzertirte, ſo hatte ſich im Laufe des Nach⸗ 
mittags bald ein zahlreiches Publikum eingefunden. 
Das Konzert fiel recht befriedigend aus und fan- 
den die einzelnen Stücke beim Publikum großen 
Beifall. Den Herren Lehrern gebührt insbeſondere 
große Anerkennung für die vielen Arrangements, 
die für die Schulkinder getroffen waren, um den⸗ 
ſelben den Nachmittag recht heiter zu machen. 
Auch hatte ſich der hieſige Männergeſangverein ein- 
gefunden und trug einige patriotlſche Lieder vor. 
Gegen Abend verſammelten ſich die Schulen und 
traten den Rückweg an, traurigen Herzens, daß 
der Nachmittag ſo ſchnell verlaufen war. Vor der 
Stadt begann der Fackelzug, welcher einen impo⸗ 
ſanten Eindruck gewährte. Auf dem Markte löſte 
ſich der Zug und Jeder trat den Heimweg an. 
Die Mitglieder des Geſangvereins hatten ſich im 
Schützenhauſe zu einem Tanzkränzchen vereinigt 
und ſorgten auch ſomit für das Amüſement der 
Damen. Einen hübſchen Eindruck machte Abends 
die Umgegend im Schüßenhauſe, welche durch 
eine Menge Lampions erhellt war. Dem Herrn 
Schüßzenwirth Holz gebührt hierfür beſondere An- 
erkennung. 

+ Arnswalde, 4 September. Am Sedan⸗ 
tage weckte ſchon früh 5 Uhr die Reveille unſerer 
Schuljugend die Einwohnerſchaft und bald prang- 
ten die Häuſer in vollem Banner⸗ und Fahnen⸗ 
ſchmuck. Vormittags fanden die üblichen Schul⸗ 
feterlichkeiten ſtatt und um 2 Uhr erfolgte der 
Ausmarſch ſämmtlicher Schülerinnen und Schüler 
nach dem Judenberge. Eine große Zahl Erwach- 
ſener hatte ſich dem Zuge angeſchloſſen und ver⸗ 
mehrte ſich während des ganzen Tages. Zunächſt 
bielt Herr Rektor Marcell eine auf das Feſt bi- 
zügliche Anſprache, dann folgten Geſellſchaftsſplele, 
Turnen ze., beaufſichtigt von den betreffenden Lei» 
rern, und ſo verging bei den Klängen der Muſtk 
die Zeit nur zu ſchnell und Allen erſchien der Ein- 
marſch um 8 Uhr verfrüht Auf dem Marktplape 
ſtattete der Rektor den ſtädtiſchen Behörden den 
Dank der Schüler ab für die ihnen geſpendeten 
Gaben zur Feſtfeier und Herr Bürgermeifter Man- 
ſtein ermahnte in einer Schlußrede vom Balkon 
des Rathhauſes die Jugend, fi des Sedantages 
ſtets zu ertunern und zwar nicht nur, weil an 
demſelben ein mächtiger Feind niedergeworfen, ſon⸗ 
dern der Grundſtein zu dem geeinten deutſchen 
Kaiferreiche gelegt worden ſei. Das herr lichſte 
Wetter begünſtigte ununterbrochen die Feſtfeter. — 
Oeſtern fand nun in Seidel's Garten die Nach- 
feier des Krlegervereins unter Bethelligung eines 
ſo zahlreichen Publikums ſtatt, wie es hier wohl 
ſelten beiſammen geſehen worden. Die muftkali⸗ 
ſchen Vorträge wechſelten mit patriotiſchen Liedern 
des Männergeſangverelns ab, dann folgte das le⸗ 
bende Bild „Füſtlade eines Franktirturs“. Dieſem 
ſchloß ſich Neumanns Schlachtmuſik an, an den 
geeigneten Stellen durch Artillerie- (7) und Gewehr⸗ 
feuer akkompagnirt; darauf zwei lebende Bilder: 
„Kampf um die Fahne“ und „Die Fahne des 61. 
Regiments“. Die Ausführung, bei bengaliſcher 
Beleuchtung, war durchaus gelungen und erntete 
allgemeinen Beifall. Zum Schluß ſtattete Herr 
Rentier W. der Verſammlung den Dank des Krieger⸗ 
vereins ab für die fo überaus zahlreiche Betheili⸗ 
gung an ſeinem Feſte, erwahnte mit kurzen Worten 
der Bedeutung des Tages und ſchloß mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer, in welches alle 
Anweſenden begeiftert einſtimmten. Damit war die 
eigentliche Feſtfeier beendet. Das ſchöne Wetter, 
die glänzende Illumination des Gartens, das 
Feuerwerk und ein gemüthliches Tänzchen hielten 
aber noch ein zahlreiches Publikum bis nach Mitter- 
nacht traulich beiſammen. 


Kuunſt und Literatur. 

Lewinsky, Vor den Conliſſen. Original- 
Blätter von Celebritäten des deutſchen Theaters. 
Berlin, A. Hofmann u. Co. Der Verfaſſer läßt 
die großen Tragöden und Luſtſpieler ſelbſt reden, 
fügt Photographie und Facſimile von jedem bei 
und führt uns ſo höchſt lebendig in das Leben der 
Einzelnen ein. Wir haben kaum ein intereffanteres 
Buch kennen gelernt und können daſſelbe warm 
empfehlen. [208] 

Wir erlauben uns, unſere geehrten Leſer auf 
die nachſtehenden Werke aufmerkſam zu machen: 

Die Geſetzgebung für Fabriken von Süßen⸗ 
guth. Magdeburg, Frieſe. 

Neueſter Plan und Wegweiſer von Berlin. 
Berlin, Goldſchmidt. 

Julius Fiſcher, Was der Mirakelborn er⸗ 
zählt. Breslau, Joſef Max. 

Rabe, Leitfaden für den Unterricht im 
Wäſchezuſchneiden. Bielefeld, A. Helmich. 

[209—212] 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein entſetzlicher Unglücksfall, dem 
drei Menſchenleben zum Opfer gefallen find, hat 
ſich geſtern Vormittag um 11 Uhr an der Ecke der 
Friedensſtraße und Landsberger⸗Allee ereignet. Zur 
genannten Zeit war dortſelbſt eine Arbeiter-Kolonne 
des Steinſetzmeiſters Ernotte beſchäftigt, nach Auf⸗ 
reißung des Trottoirs, an dem in der Friedens- 
ſtraße ih lang hinziehenden Stall der Omnibus⸗ 
Geſellſchaft einen Graben zur Kabellegung für die 


Telegraphie der Feuerwehr aufzuwerfen, als plötz⸗ 
lich, ohne vorhergegangene Anzeichen, die Wand 
des Stalles in einer Länge von circa 50 Fuß zu⸗ 
ſammenbrach und drei Arbeiter unter fi begrub. 
Die ſofort allarmirte Feuerwehr ſchaffte zwar die 
Verunglückten in kürzeſter Zeit wieder an das Ta- 
geslicht, leider war aber bei allen Dreien bereits 
der Tod, in Folge Zerſchmeiterung des Kopfes 
reſp. der Bruſtorgane eingetreten. Die Beranlaj- 
ſung zu dem ſchrecklichen Vorfall findet darin eine 
Begründung, daß der betreffende Stall ohne jeg- 
liche Fundamentirung auf dem bloßen Erdboden 
ſteht, weshalb feine Mauern bei dem durch Auf- 
werfen des nahen Grabens gelockerten Erdreich an 
dieſem nicht mehr die nöthige Widerſtandskraft fan ⸗ 
den und deshalb auseinanderwichen. 

Peine, 1. September. (Zur Oelhei⸗ 
mer Petroleum -Induſtrie.) Ueber die 
neu zu bildende: „Rheiniſch-Weſtfält⸗ 
Ihe Petroleum -Bohr⸗Geſellſchaft“ 
kann ich Ihnen noch Nachſtehendes mitthellen. Dem 
Konſortium, welches zur Bildung der Geſellſchaft 
zuſammengetreten, gehören mehrere Bergwerks⸗Di⸗ 
rektoren aus dem Ruhrkohlenbecken an, welche in 
dieſen Tagen die hieſige Gegend beſuchten und das 
Oelvorkommen eingehend prüften Ausgehend von 
der Anſicht, daß die bisherigen Aufſchlüſſe keinen 
genügenden Anhalt bieten, um mit vollſter Sicher⸗ 
heit feſtzuſtellen, in welcher Richtung die Haupt- 
ablagerung zu ſuchen, haben dieſelben in umſich⸗ 
tigſter Weiſe für die neu zu bildende Geſellſchaft 
in verſchtedenſten Richtungen um Oelhelm Terrain 
geſicheit, ſo daß dieſe Felder den bisher aufge 
ſchloſſenen Theil des Oeldiſtriktes vollſtaͤndig ein⸗ 
ſchließen. 

Nachdem in dem Proſpeltus zunächſt an der 
Hand von Zahlen die bedeutende Rentabilität ein- 
zelner Bohrlöcher nachgewieſen, heißt es darin wört- 
lich: „Man hätte bei ſolchen Reſultaten annehmen 
ſollen, daß nunmehr deutſches Kapital und deut⸗ 
ſcher Unternehmungsgeiſt ſich mit Elfer und Ge⸗ 
ſchick der Sache bemächtigt hätten; aber welt ent- 
fernt davon, in ſachgemäßer Weiſe vorzugehen, er⸗ 
öffnete man in großen und kleinen Blättern eine 
Polemik darüber, ob dieſes oder jenes Bohrloch 
einige Barrel mehr oder weniger produzirt, und 
während man ſich in Deutſchland noch zankt, ob 
und wie viel Petroleum vorhanden, haben Eng- 
länder und Amerikaner bereits große Terrain-An⸗ 
kaufe hier ausgeführt, und ausgerüſtet mit den 
vortrefflichſten Apparaten Tiefbohrungen begonnen. 

Mit Bedauern fieht Jeder, der ſich an Ort 
und Stelle über die einſchlägigen Verhäliniſſe in- 
formirt, wie die Reichthümer des deutſchen Bodens 
auch hier wieder von Fremden gehoben werden 
ſollen, wie unſer Land, welches ſo lange für den 
Bezug ſeines Leuchtſtoffes Fremden triburpflichtig 
geweſen iſt, ſich die hier gebotenen Chancen ent⸗ 
gehen läßt.“ 

Wir können uns dem nur anſchließen und 
hoffen, daß nunmehr, nachdem das Intereſſe wei- 
teſter Kreiſe für die Sache wachgerufen, ſich hin ⸗ 
reichend helmiſches Kapital finden wird, um die 
vorhandenen Naturſchätze, ſoweit noch möglich, dem 
eigenen Lande zu ſichern. 

— (Die Tochter eines Scharfrichters als Ab 
geſandte Jeſus Chriſti.) Ein beinahe unerhörter 
Betrugsfall, bei dem der Aberglaube die Haupt- 
solle ſpielt, beſchäftigte jüngſt den Erxkenntnißſenat 
des Brünner Landesgerichtes: 

Anna Ondraſch, ein 24 Jahre altes, herum⸗ 
vagirendes Bauernmädchen, kam eines Tages in 
das Dorf Puſtomierz und begab ſich zu der Grund 
beſitzersgattin Roſalte Trnowsly, der ſie ſich als 
Abgeſandte Jeſus Chriſti vorſtellte, der ſie zu ihr 
ſchicke, um fle vor Unglück und Tod zu bewahren. 
Vorerſt nahm fie ihr jedoch vor dem Kruzifix einen 
heiligen Eid ab, neun Tatze lang Niemandem, 
ſelbſt dem Beichtvater nicht, über dieſe Miſſion 
etwas zu verrathen. Nachdem dies geſchehen, 
theilte ſie der beſtürzten Bäuerin, einem „Medium“, 
wie ſie ein tauglicheres nicht leicht hätte ſinden kön⸗ 
nen, mit, in ihrem Geſichte ſei der Tod ausge⸗ 
prägt, ſie müſſe ſterben, und zwar deshalb, weil in 
ihrem Hauſe in grauer Zeit große Ungerechtigkeit 
verübt, ein Todtenknochen vergraben und das Haus 
vom Teufel behext worden ſei. Allein das Un⸗ 
glück ſei abzuwenden und zu dieſem Zwecke ſel fie, 
als die Tochter des Prager Scharfrichters, der ſchon 
ſeit 24 Jahren ſeines Amtes walte, von Chriſtus 
auserſehen worden, ſie zu retten. Vor Allem müſſe 
ſie ihr zur Vertheilung an Arme Geld, Brod, 
Schmalz, Bettzeug, Kleider und Wäſche übergeben. 
Die Einfältige beeilte ih, hinter dem Rücken ihres 
Mannes im ganzen Dorfe Schulden zu machen 
und übergab ihr außer vielen Viktualien 160 Fl. 
in Baarem und ihre geſammte Garderobe und 
Wäſche im Werthe von 80 Fl. Als Wahrzeichen 
ihrer Miſſton produzirte die Schwindlerin ein Ei, 
das die Bäuerin zerdrücken mußte, worauf aus 
demſelben ein Kindes⸗Todtenkopf ſichtbar geworden 
ſein ſoll. Der Vermittler zwiſchen Gott und dem 
Teufel ſollte „Rübezahl“ fein, zu dem fie ins Rie⸗ 
ſengebirge reiſen müſſe. In der That übergab ſte 
der Grundbeſitzerin zwei angeblich aus dem Rie- 
ſengebirge ſtammende Wurzeln, in rothe Lappen 
verhüllt, deren eine am Herzen, die andere im 
Strumpfe getragen werden mußte. 

Erſt als die Frau noch weitere Schulden für 
das Erlöſungswerk machen wollte, kam ihr Gatte, 
der jetzt alle Schulden zahlen muß, dem Spuke auf 
die Spur und erſtattete die Anzeige. 

Es läßt ſich denken, was für Senſatlon die 
Erzählung aller dieſer Details unter den im Ge⸗ 
richtsſaale Anweſenden hervorrief. „Und dies iſt 
im neunzehnten Jahrhundert möglich!“ rief der 
Vorſitzende aus; „wie konnten Sie dem Mädchen 
Alles glauben?“ „Wenn ſte aber die Botin 


des Herrn Jeſus Cbriſti war“, entgegnete bie freut über das zutraulich Weſen des zahmen Thle⸗ 


Bäuerin, „und ihr Vater ſchon 24 Jahre in Prag 
Henker iſt!“ 

— Ein Vergiſtungsverſuch an einem Pferde, 
der jüngſt mit ganz beiſpiellsſer Frechheit in Ame⸗ 
rika inſcenitt wurde, aber mißlang, macht gegen- 
wärtig dort und in England viel von ſich reden. 
Es handelte ſich um das ausgezeichnete Rennpferd 
„Glasgow“, den Mrs. Applegate Brothers in 
Owensborough gehörig. „Glasgow“ iſt derzeit 
das beſte Hürdenpferd jenſelt des Ozeans und 
erſter Favorit in allen Rennen, in welchen es 
ſtartet. Es ſollte am 10. Auguſt in Saratoga 
laufen und war ſchon während der letzten Tage 
vor dieſem Termine dortſelbſt in Arbeit. Am 
Renntage ſelbſt, elwa zwei Stunden vor dem Ren- 
nen, kam ein Mann Namens Ben Benton, ein 
bekannter, verzweifelter Kerl, der auf den Turf⸗ 
plätzen ſchon vielerlel Schwindelelen verübt hat, 
in Charles Brown, dem Groom, der „Glasgow“ 
unter ſeiner Obhut hat, mit der Aufforderung, 
mit ihm einen Spaziergang zu machen. Sobald 
nun die Beiden allein waren, frug Ben den 
Groom, ob er nicht Luſt habe, Geld zu verdienen? 
„Warum nicht?“ antwortete dieſer. „Nun“, fuhr 
Ben fort, „dann nehmt dies Pulver und gebt es 
dem „Glasgow“, ſowie Ihr in den Stall zurüd- 
kommt; hierfür werde ich Euch 200 Dollars ge- 
ben.“ Beown nahm das Pulver, das in weißes 
Papier gehüllt war, kehrte in den Stall zuück und 
brachte es Mr. Murphy, ſelnem Vorgeſetzten, dem 
Trainer der Herren Applegate, und berichtete, wo⸗ 
her das Pulver ſtamme. Er meldete auch, daß 
Benton noch vor dem Rennen zurückkehren und 
ihm das Geld bringen wolle, wobei er noch eine 
File mitbringen werde, welche ebenfalls dem Glas⸗ 
gow beizubringen ſel. Murphy eilte augenblicklich 
zu feinen Chefs und erbat ſich Ordres. Die Mrs. 
Applegate berlethen ſich zunächſt mit Mr. Reed und 
Mr. Wheatly, dann wurde ein Offizier gerufen 
und die Sache in jeine Hände gelegt. In ber 
Zwiſchenzeit war ein Spießgeſelle Benton's, Min⸗ 
ton, zu einem bedeutenden Bookmaker gegangen 
und hatte dieſem ein Kompagnie-Geſchäft fferlrt. 
Er wiſſe beſtimmt, daß „Glasgow“ nicht gewinnen 
werde, der Bookmaker möge gegen dieſen legen, 
was möglich ſel und den Gewinn mit ihm thellen. 
Doch auch der Bookmaker wollte von der ſchmußi⸗ 
gen Geſchichte nichts wiſſen und begab ſich zu 
den Eilgenthümern des Pferdes, um ihnen fein Er- 
lebniß mit Benton mitzuthellen. Als Benton wie⸗ 
der kam, um Brown, den Groom, nochmals zu 
treffen, wurde er von den Beamten feſtgenommen. 
Er ertrug es mit Gelaſſenheit und geberdete ſich 
überaus keck. „Was habe ich gethan?“ fragte ev 
kühl. Und als man ihm vorhielt, er habe „Glas⸗ 
gow“ vergiften wollen, entgegnete er: „Deshalb? 
Das iſt kein Verbrechen. Es giebt kein Geſetz, 
das jo etwas verbietet!“ — Er ſandte hierauf 
um Minton; dieſer kam, wurde aber gleichfalls 
verhaftet. Sie wurden vor den Richter gebracht, 
der nach einem kurzen Verhöre den Minton ohne 
Weiteres, den Benton aber gegen 200 Dollare 
Bürgſchaft entlaſſen mußte, da in der That im 
Staate Newyork auf eine ſolche Uebelthat kein an⸗ 
deres Geſeß anwendbar iſt, als jenes wegen bos⸗ 
hafter Beſchädigung fremden Elgenthums, wofür es 
nur eine kleine Geld- oder höchſtens eine ſehr kurze 
Arreſtſtrafe giebt. Der Gauner ließ die 200 Dol- 
lars fahren und dampfte mit dem nächſten Eiſen⸗ 
bahnzuge von Saratoga ab auf — Nimmerwie⸗ 
derſehen ! 

— (Der Telegraph als Mörder.) Aus Steyr, 
1. Sept., wird geſchrieben: Die Gaͤſte des Hotels 
Zeilberger waren heute Zeugen einer erſchütternden 
Scene. Seit einigen Tagen wohnte hier eine junge 
Dame mit ihrem ca. acht Jahre alten Bruder, 
welche die Ankunft ihres Vaters, eines Privatiers 
in Graz, erwartete, um gemeinſchaftlich die verab- 
redete Vergnügungstour fortzuſetzen. Während fie 
Mittags im Speiſezimmer weilte, erhielt ſie ein 
Telegramm aus Graz, nach deſſen Leſung ſie be⸗ 
wußtlos zuſammenſtürzte. Nach vielen Bemühun- 
gen wieder zum Bewußtfein gebracht, konnte fie 
nur die Worte ſtammeln: „Mein Vater, mein Va ⸗ 
ter,“ indem ſie auf das Telegramm deutete. Der 
Inhalt deſſelben war kurz und be dand nur aus 
drei Worten: „Vater heute geſtorben“. Kaum 
ihrer Sinne mächtig, halb irre vor Schreck und 
Schmerz, packte fle das Nöthigſte zuſammen und 
fuhr mit dem um 3 Uhr Nachmittags abgehenden 
Zuge nach Graz zurück. In der Umſteig⸗ und 
Kreuzungoſtatlon Klein-Reifling erblidt fie einen 
Relſenden, der durch die frappante Aehnlichkeit mit 
ihrem Vater ihren Schmerz auf's Neue zum hef⸗ 
tigſten Ausbruche bringt. Der Fremde geht auf 
ſie zu, ſpricht fie an und nun kann ſie nicht mehr 
zweifeln, fie hält den todtgeglaubten Vater in ihren 
Armen. Vereint fuhren ſie nun nach Steyr zurück 
und gewiß kamen die Glückwünſche der Gäſte in 
Zeilberger's Hotel, die das arme Mädchen auf's 
Innigſte bedauert hatten, aus auftichtigem Herzen. 
Was aber war die Schuld des Ganzen ? Während 
in Graz richtig abdepeſchirt wurde: „Vater heute 
abgefahren“ kam in Steyr an: „Vater heute ge- 
ſtorben“. Es iſt ein Glück, daß dieſe Depeſchen⸗ 
verſtümmelung nicht traurige Konſequenzen hatte. 
Wie leicht hätte die Gemüthserſchütterung des Mäd⸗ 
chens eine bedenkliche ſein können! 

— Eine leberraſchung) Die Olmützer 
„Neue Zeit“ erzählt Folgendes: „Eine hieſige 
Dame erlebte geſtern Nachmittags in einem ärart⸗ 
ſchen Garten cine wohl nur ſelten vorkommende 
Ueberrafhung. Die Frau war mit einer weiblichen 
Arbeit beſchäftigt, als ihr plöpli eine dem be⸗ 
nachbarten Hühnerhofe angehörige Henne auf den 
Schoß flatterte und ſich dorlſelbſt jo bequem ein- 


richttte, daß ſie ſich nicht verſcheuchen ließ. Er⸗ 


res fügte ſich die Dame der ſonderbaren Laune der 
Henne und ließ dieſelbe auf dem Schoße ſitzen. 
Belm Erheben vom Sitze erſt zeigte es ſich, was 
die Henne inzwiſchen gethan. Sie hatte ein Ei 
gelegt. Daß die Dame durch dieſe Beſcheerung 
nicht wenig überraſcht war, läßt ſich denken.“ (Uns 
ſcheint, daß dieſe Henne — wohl eine Ente ſein 
wird J) 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 2014 Rinder, 6976 
Schweine, 1160 Kälber, 10,932 Hammel. 

Für Rinder verlief der Markt faſt genau 
ſo wie vor 8 Tagen; gute Waare wurde in nicht 
langer Zeit geräumt, war auch wenig vertreten, 
während geringere bedeutend ſchwerer verkäuflich 
war und vorausſichtlich ſtarken Ueberſtandlaſſen 
wird: I. Qualität 56 —58 Mark, Stallmaſt 60 
Mark, II. Qualität 46 —50 Mark, III. Qualität 
35—40 Mark, IV. Qualttät 30—34 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht. 

Bet Schweinen entwickelte ſich ein ruhiges 
Geſchäft, aus welchem bisher nicht zu urthellen iſt, 
ob und in welchem Maße etwa Ueberſtand ver⸗ 
bleiben wird. Es wurde bezahlt für beſte Mecklen⸗ 
burger und Pommern 58 —59 Mark, ausnahme 
weile 60 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht 
bei 40 Pfund Tara pro Stück, gute Landſchweint 
55—57 Mark, Senger 52 —54 Mark, Ruſſen 
46—52 Mark, Serben 50—54 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei einer Tara von 20 Pro- 
zent pro Stück; Bakonyer 56 58 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 40 bis 45 Pfund Tara 
pro Stück Ruſſen und Serben waren heute in 
ſtärkerer Anzahl am Markt, als in den letzten 
Wochen. 

Kälber waren zum größten Theil in gerin⸗ 
gerer Qualität zugetrieben, worunter ſich circa 200 
Stück Freſſer befanden, welch letztere jedenfalls langt 
nicht geräumt werden dürften. Gute Stücke wur⸗ 
den mit 55—60 Pf, mittlere mit 40-50 Pf., 
Freſſer mit circa 20 Pf. pro 1 Pfund Schlacht- 
gewicht bezahlt 

Hammel beſter Waare fehlten ganz ; gute 
Mittelwaare erzielte bis zu 53 Pf., geringere 44 
bis 48 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. — 
Der Auftrieb von Weidevieh hat nunmehr faſt 
ganz nachgelaſſen; was ſich beute noch am Markt 
befand, beſtand zum großen Theil aus dem Ueber⸗ 
ſtand der Vorwochen, wurde Mangels Begehr auch 
nicht geräumt und konnte nicht einmal mittlere 
Prelſe erzielen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 5. September. Der Kaifer traf 
um 9 Uhr 20 Minuten mittelſt Extrazuges in 
Weetzen ein, fsieg dort zu Pferde und folgte dem 
Jeldmanöver der 19. und 20. Divifion gegen- 
einander in dem Terrain zwiſchen Ronnenberg und 
Bredenbeck. Nach Beendigung des Manövers ber | 
zogen die Truppen Bivouaks. Der Kalſer beſtieg 
am Steinkrug die Equipage und kehrte um 1 Uhr 
20 Min. von der Station Bennigſen, wo ein Extra; 
zug befliegen worden war, nach Hannover zurück. 
Heute Abend gedenkt der Kaiſer im Hoftheater der 
Aufführung des Luſtſpiels „Krieg im Frieden“ bei⸗ 
zuwohnen. . 

München, 5. September. Der baleriſche 
Landtag iſt auf den 28. d. M. zur erſten Sitzung 
einberufen. a 

Trieſt, 5. September. Der Lloyddampfer 
„Aglaja“ iſt heute mit der oſtindiſch-chineſiſchen 
Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Haag, 5. September. Der bisherige Mintſter 
des Auswärtigen, van Lynden von Sandenburg, iſt 
zum Finanzmintſter und der bisherige Geſandte in 
Berlin, von Rochuſſen, zum Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ernannt worden 

Gent, 5. September. Bei Gelegenheit. der 
Feier des Unabhängigkeitsfeſtes hierſelbſt fand heute 
die Einweihung der neuen Hafenbaſſins in Gegen⸗ 
wart des Königs ſtatt. Nach einer Anſprache des 
Bürgermeiſters warf der König einen längeren 
Rückblick auf die Vergangenheit Gente in Bezug 
auf Handel und Schifffahrt, rieth zur Errichtung 
eines Seehafens an der Küſte und ſchloß ſeine 
Erwiderung mit den Worten: „Während wir un- 


ſeren Wohlſtand vermehren, müſſen wir gleichzeitig do 
darauf bedacht fein, unſere nationale Vertheldigung 
zu ſichern. Militäriſche Einrichtungen ſind erſt je 
dann wirkſam, wenn ſie vollſtändig find; und do. 
ſo lange wir die unſerigen nicht vollendet haben, N 
wird unſer Land nicht definitiv und feſt gegrün⸗ Mm 
det ſein. 
ng 5. September. Der Eilzug von 

Marſellle ſtieß heute früh bei Charenton auf einen 4 
Omnibuszug, der von Montargis kam. Als ver- 14. 
unglüdt ſind bis jetzt 13 Todte und 15 Berwun- 4 U 
dete gemeldet worden. N 31 

Washington, 5 September. Dem Bulletin bez 
von heute früh 8 Uhr 30 Minuten zufolge ver⸗ 1 


brachte Präſtdent Garfield bis Mitternacht in kuf 


ruhigem Zuſtande und ſchlief den Reſt der 0 
Nacht gut. Puls 102, Temperatur 99,05, Reſpi-⸗ f 
ration 18. 165 

Waſhington, 5. September. Im Staats- 1 
ſekretariat des Krieges eingegangene Depeſchen be⸗ 165 
ſtäligen die Niedermetztlung der unter General abg 
Carr ſtehenden Truppen durch einen Indianer⸗ bez 
ſtamm und beziffern die Zahl der Getödteten auf Ma 
etwa 70. 

Wegen des erneuten Erbrechens, das ſich in ore 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag beim f, 
Präſtdenten Garfield wiederholte, geben ſich die 985 
Aerzte keinen Beſorgniſſen hin, well das Erbrechen ni 


durch die Anhäufung von Schleim in der Kehle 
verurſacht war. 
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Reinhard, 


Eins der modernen Geſellfchaft. 
Von 
Paul Fels. 
22 


Es war eln großes Stück Menſchenleben voll 
unſäglichen Lelds in dieſen often Papieren auf- 
gezeichnet, und trotzdem ſprach aus ihnen ein ſlol⸗ 
zer, ungebeugter Charakter. Als Reinhard dieſe 
Blätter zueiſt geleſen, da halte die Leltüre der 
ſelben ihm zugleich den Schlüſſel gegeben zu dem 
geheimniſ vollen Weſen des alten Muſtkers. Die⸗ 
ſer mußte, the ex ſtarb, einer Vertrauenspeiſon 
die Geſchichte feines Lebens offenbaren; feine En- 
klin war ihm dazu zu jung, zu unfähig, jo 
Manches aus dieſen Aufzeichnungen zu veeſtehen 
und richtig zu würdigen. Da lernte der olte 
Herr Spang Reinhard kennen, und dieſer eeſchlen 
ihm fett dae Zeit als der geeignete Hüter feines 
Familten- Geh. mulſſes Nachdem er ihm Selma's 
Zukunft anvertraut da mußte er ihm auch fein 
Geſchick mitthellen, ihn wiſſen laſſen, wie es ge- 
kommen war, daß er jo elend, Amli und ver ⸗ 
laſſen dem Tode catgegen ging. 

Der alte Mann war einſt ein ſtolzer Ariſtokrat 
geweſen, und gerade ihm mochte es wohl jehr 
ſchwer geworden fein, das zu erzählen, was er die 
„unauslöſchbare Schande jeines Geſchlechts und 

ens“ nanntt— — 

Einft halte er — jung noch und boffnungsrtich 
— auf eine lange Reihe ſtolzer Ahnen zurück⸗ 
blicken können, die Alle ihren und ſeinen Namen 
zu hohen Ehren gebracht und als rechte, zit exrliche 
Männer fi gezeigt hatten. Aut die Frauen 
ſeines Hauſes waren ohne Ausnahme den edelſten 
Familien des Landes eniſproſſen und der Stamm- 
baum wies keine Meſſaltance auf. 
ein ſehr ſchönes Mädchen als ſeine Gemahlin 
beimgeführt, die Tochter eines alten, hochvornehmen, 
aber verarmten Hauſes Liebe, wahre Herztus⸗ 
neigung batte dieſen Bund geknüpft. Damals 
dielt er ſich für den glücklichſten Menſchen — br- 
ſaß er doch ein über Alles geliebtes, ſchönes, jun 
ges Weib, waren feine Güter doch ſchuldenfrel 
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N SETZT 


Er ſelbſt hatte 


Eiſenbahn · Stamm ·Aetien. 


und warfen ibm eine Rente ab, welche ihm er⸗ 
(laubte, ein feines Namens und Standes würdiges, d 
ja ſelbſt eln glänzendes Haus zu machen. — 
Sein erſtgeborenes Kind war ein Mädchen ge- 
weſen. Es war das erſte Mal, daß ein 
ſehnlicher Wunſch von izm unerfüllt geblieben: er 
hatte ſich cinen Kaaben, einen Erben feines Na⸗ 
mens gewünſcht, 
Stammes war. Doch bald — als das engel ⸗ 
ſchöne Kind ihm entgegen lächelte, da war er 
doch glücklich als Vater und verſöhnt mit den 
Launen des Schicksals, und er ward dem zeijenden! 
kleinen Mädchen der zärtlichſte, liebevollſte Papo. 


gegangen; er wiegte fi, nachdem 
Ach, hatte er damals ahnen können, was in kelne Forderungen an ihn gelangt waren, in dem wir haben uns zu begnügen gelernt 
ihrem dunklen Schooße dle Zukunſt für ihn barg! beglückenden Wahn, daß Hugo thatſächlich um- es nicht, 
— — Ce würde denn nicht mit dem Stolz, mit gekehit ſei und ein anderes, ein beſſeres Leben zu Deinen Lebensunterhalt damit zu erwerben. 


5 0 Summen beſchafft und geopfert, um] Scheltel and er vor Hugo, der nicht den Muth 
e Ehre feines Sohnes und damit auch die ſeines hatte, feinem Vater in die Augen zu blicken. 


ret intakt zu erhalten. Wiederholt hatte er 
Hugo gedroht, es ft das letzte Mal, daß er ihm 
beifen könne, und Jener hatle dann ſtets auf's 


Neue dem Vater die betlige Verſicherung gegeben, 
er wolle ſich beffera, wolle nie mehr ſpielen. — 
da er ja ſelbſt der Letzte je nes 


Solche Ve ſprechungen — wie oft find ſte ge- 
gebea, wie ſelten gehelten worden?! — — — 

So war es auch mit Hugo. Der Vater 
ahnte jedoch longe nicht den Umfang der Verbind⸗ 
lichkeiten, die ſeln Sohn auf Ehrenwolt ein- 
längere Zeit 


„Es iſt das Letzte, was ich Dir opfern kann,“ 
ſagte der alte Herr. „Muß ich ferner für Dich 
a dann find Deine Mutter und ich Bitiler! 
— Du mußt die militatriſche Laufbahn von nun 
an Genie, mußt fie als ausſchließlichen Beruf, 
als Brodſtudium verſolgen; Du kannſt nicht, wie 
es bisher in unſerem Haufe Sitte geweſen, mit 
dem Range als Ritimetſter oder Major Deinen 
Abſchied nehmen, da Du dafür geſorgt haft, daß 
Dir alsdann nicht genug zum Leben übrig bleibt. 
Deine Mutter und ich, wie brauchen nicht viel, 
Aber vergiß 
Hugo, daß Du jetzt Soldat biſt, um 
Zu⸗ 


den vor Glück leuchtenden Augen nach dreljähriger | führen begonnen habe, und freute ſich der Sinnes⸗ lage von Deinen Eitern kannſt Du nach dieſem 


Ehe den Sohn begrüßt haben, deſſen Geburt ja 
endlich ſelne heißeſten W. ſche kröpte.— — — 

Wie glücklich, wie ſelig waren die Eltern im 
Beſiße ih er herelich gedel enden Kinder, deren 
Geiſt und Körper auſ's Vorchellhafteſte ſich ent⸗ 
wickelte! — Und als aus dem kleinen Hugo «in 
vielverſprechender Jüngling geworden, da ſchickte 
der Vater ihn hinaus in die Welt, um ihn die 
militatriſche Karriere cinſchlagen zu laſſen; er 
ſollte, wie das alle Männer jeines Hauſts ge- 
than, Offizier werden und als folder eine Reſhe 
von Jahren dem Vaterlande dienen. Zwar pochte 
das Mutterherz ängſllich beſorgt, als es den Lieb- 
ling nach der Refiveny ziehen laſſen mußte, wo 
die Gefahren, denen er ſeither glücklicherwelſe feen 
geſtand en, nun ſo nahe an ihn beranzuireten 
drohten. Ihr Gemahl jedoch ſchalt ſie ängſtlich, 
verzagt: er ſelbſt hatte die beſte Zuverſicht und 
vertraute fol; dem Charakter ſowohl wie dem 
Herzen ſeines Sohnes. 

Nur wenige Jahre ſpäter dachte ber Vater ganz 
anders. — 

Sorgenvoll ſchüttelte er das Haupt; eine Elgen⸗ 
ſchaft, die er früher nie bel feinem Hugo geahnt, 
machte ihm ſchwere Sorge: der junge Oſſizter 
zeigte die biſten Dispoſtilonen, ein rückſichtsloſer 
Verſchwender zu wirden, und ein leidenſchaftlicher 
Spieler war er bereits! — — 

Nicht ohne mllunter große Mühe und ſchwere 
Anſtrengung hatte der Vater nach und nach ſehr 
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änderung des jungen Oſſiziers. Er gab ihm jo 
viel als ſeine empfindlich reduzirten Mittel nur 
geſtatten wollten — nur us ihn nicht auf's Neue 
der Verſuchung auszuſetzen, ſich die Mittel zu ciner, 
ſtandesgemäßen Exiſtenz durch das Spiel zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Die Tochter hatte ſich inzwiſchen mit einem 


zwar nicht ſehr relchen, doch eine glänzende Kar⸗ 
tiere in Ausfiht habenden Staatsbramten ver⸗ 


mählt. Um ihr cine Mitgift geben zu können, 
wie ſolche ihrem Namen entſprach, batte der Voter 
eines ſeiner größeren Güter verkaufen müſſen. 


Seine Einkünfte wurden dadurch um ein Beden⸗ 


tendes geſchmälertt und manch' empfindliche Cin⸗ 
ſchränkung mußte vorgenommen werden im Haufe 
der Eltern 

Cinige Jahre vergingen. Die Eltern glaubten 
an eine dauernde Beſſerung ihres Sohnes. — Da 
ward ihnen eines Tages die keinem Z scifel unter- 
liegende Nachricht, daß Hugo ſich ſchlimmer denn 
je in Ehrenſchulden verwickelt habe, daß ſchmach⸗ 
volle Kafjation ihm drohe, daß er erloren jet, 
wenn nicht neue, belrächtliche Summen zur Ret⸗ 
tung ſelnce Ehre geopfert würden. — Der Fami- 
lien-Name war verpfändet: ſchweiger d, aber inner- 
halb weniger Stunden zum Greiſe geworden, griff 
der Vater zum letzlen Mittel: er verkaufte, mit 
Ausnahme des Stammſltzes der Familie, alle ſeine G > 
ter und brachte den Ertrag ſelbſt nach der Reſiden:. 
Ruhig, doch mit über Nacht ſiloern geworden 
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Wollf’s Etablissement. 


Heute, Dienſtag, den 6. September: 


III. Konzert 
der Leipziger Quartett⸗ und Konzert⸗Sänger 


Herren Fyle, Selow, Gipner, Stahlheuer, Simon, Sémade, 


Maass und 
Programm gut gewählt. 
Morgen, Mittwoch, den 7. Seplember: 


Anfang 8 Uhr. 


8. September: Abſchieds⸗Konzert. 
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Ich bin zurückgekehrt. 


Brunnemann, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Juduſtrie⸗Papiere. 
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lezten Opfer und von heute an nur in jeher ge⸗ 
ringen Maße erwarten, denn bis auf unſer 
Stammgut — das kleinſte von all' den ſtolzen 
Gütern, die wir beſeſſen — iſt Alles verkauft, 
und ich habe jetzt nicht mehr die Miel, um für 
Dich und die Wahrung Deiner Ofſizlers- und 
Namens- Ehre einſtehen zu können.. . Bergiß 
das nicht und richte Dich danach ein!“ 

Wieder waren Jahre vergangen, doch ſi waren 
für den Vater ſowohl wie für die Mutter kummer⸗ 
ſchwer geweſen. Sie kränkelte eine zeltlang — 
dann find ſte. 

Biel Leid hatte der nun alt gewordene Mann aus⸗ 
gehalten; das Schlimmfte ſollte indeſſen noch kommen. 

Sein Sohn war nicht nur ein Verſchwender und 
eln Spieler geblleben, er war ein Fälſcher ge- 
worden! — Man hatte ihm den Abjchied gegeben; 
er ſelbſt hatte die Reſidenz verlaſſen und im Beſitz 
eines Negoztanten befanden ſich Wechſel, die Hugo 
ſelbſt akzeplirt, andere, die er im Akzept gefälſcht 
hatte, dieren Summe Allts verſchlang, was der 
Vater noch beſaß und opferte, um die Ehre feines 
Namens zu reiten | 

Es genügte kaum, um alle Verpflichtungen zu 
decken. Und ſie mußten gedeckt werden, da der 
Beſſtzer der gefälſchten Wechſel drohte, den jungen 
Fcetiheren ſteckbrieflich verfolgen zu laſſen, fall 
er nicht binnen einer kurz geſtellten Frlſt befriedigt 
würde. 

Sein ſtolzer, ſtets hoch in Ehren gehaltener 
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2 Stettiner Kit. Bui | — = lt 
3 do. Börſenh.⸗Oblig. — 
F be, Se. „Oblig. — 
3 bo, Gem.⸗B.⸗G.⸗A. — 5 
1 Kreis⸗Oblig — 
2 — 
5% bc bade en Eisenbahn — las 
184, — b „ — Hi 


98,00 5 


131 
11775 6 seit at Berl ee 18 
39,00 bo e e 

94.75 3 Sees ls u. Land⸗Tr. 0 
108,80 b Nordd. See⸗ u. Fl.⸗V.⸗G. 9 
39700 10 Pomerania 12 
0 8 Preuß. Sees n. Fl.⸗B. 6 
Union, Sees u. Fl.⸗V. 13 
Neue Dampfer omp. 13 


Stett. Dpf.⸗Schl.⸗A.⸗G. 18 
N. Stett. Zucker⸗Sieder. 3¼ 


Vorläufige Aukündigung. 
Symphonie-Concerte 


von 

Kossmaly u. Jancovius. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit 

ergebenſt anzuzeigen, daß er tie ſeit 1851 

hier beſteheaden 


Symphonie - Concerte 
auch in dieſem Winter in Vereinigung mit 


Herin Kapellmeiſter Jancovius und 


der von ihm geleiteten Kapelle wieder 
veranſtalten wird. 


| C. Kossmaly, 
1 Königl. Mufit-Direltor. 
6 
) 


Das Haus Rosengarten 7, worin ſich Scloyeret u. 
Bäckeret ser: det, iſt preiswerth zu vertaufen. 
Ny heres b aſe 


oſt 4 Treppen. 


ante 


Name in einem Steckbrief? Nein, lieber die bit⸗ 
terſte Armuth als das! 

So dachte der Ariſtolrat und handelte auch dem⸗ 
entſprechend. Ec opferte Alles, tilgte die ſchmach⸗ 


vollen Verbindlichkeiten feines verſchwundenen Soh⸗ 


nes und ward darüber zum Bettler — nur um 
ſeinen bisher klangvollen Namen zu bewahren vor 
un auelöſchlicher Schande. 

Das Stammſchloß der Familie, an welchem all' 
ſein Herz gehangen, er mußte es in die Haͤnde 
der Gläubiger übergehen ſehen. Gebrochen an 
Leib und Grele ging er — der Letzte einer ſtolzen 
Rethe son Ahnen — aus dem Vaterbauſe. 

Stine Tochter, Frau v. Blankenberg, war ge⸗ 
komm n, ihn abzuholen; fie nahm den geliebten, ſo 
ſchwer geprüften Vater mit ſich in ihr eigents Heim. 

Nun folgten für den alten Herrn einige Jahre 
der Ruhe, der Ruhe eines Schwergeprüſten. — 
Von feinem Hugo batte er nichts mehr gehört; 
derſelbe war dem Vernehmen noch Amerika ge- 
gangen. Allein der Liidenskelch war noch nicht 
geleert, auch die Tochter mußte ihn noch koſten! 
Auch ihr Pills, ruhiges Glück mußte der Vater 
noch vernichtet ſehenz ganz plötzlich ſtarb Herr 
v. Blankenberg, ihr Gemahl, und ließ ſeine 
Wittwe faſt mittellos mit einem im zarteſten Alter 
ſtehenden Töchterchen mrüd. Mit der kleinen 


Von den zu den Stammaktien der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn gerdrigen Zinsſcheinen Fezw. Zins⸗ und 
Dividendenſchrinen Serie IV. Nr. 10, 11 und 12 find 
noch einige Stücke und von den Zinzſch inen S rie IV. 
Nr 13, auf welche nach der von dem vormaligen Di⸗ 
rektor um der Be lin = Stettiner Ei enbehn⸗ G' ſellſchaft 
unterm 31. Mai 1879 verlaſſenen Bekanntmachung der 
Reſt des R inertrages po 1878 mit 1 Prozent zu 
ahlen if, ene größere Anzahl bisher vicht zur Ein⸗ 
köſurg präfentirt worden. 

Dit Bezug auf den 17 der Statuten der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erſuchen wir die Inhaber dieſer 
Scheine, die dorauf fälligen Beträge hier bei unſerer 
Hauptkaſſe, Leipzigerplatz Nr 17, oder in Stettin bei 
der rereinigten Betriebskaſſe zu erheben, i dem wie 
zugleich ber u' hinweiſen daß nach $ 5 des Geſetzes 
vom 3 März 1838 die im Jahre 1877 fällig gewe⸗ 
ſenen Scheine No. 10 Ende Dezember 1881, die im 
Jahre 1878 fällig geweſenen Scheine Nr. 11 und 12 
Ende Dezember 1882 und die im Jahre 1879 fällig 
geweſenen Scheine Nr. 18 Ende Dezember 1883 werth⸗ 
los werden. 

Berlin, den 2. September 1881. 

Königliche Eiſenbahn Direktion . 


Extrafahrt nach Rügen, 
rampas, Saßnitz (Rhede) 


mit dem ſchnellfahrenden großen und eleganten Rad⸗ 
dampfer 


„Kronprinz.“ 


Das Programm iſt folgendes: 


Sonnabend, den 10. September, Mit⸗ 
tags präcife 12 Uhr, aoieset von Ster in 


Gemeinſames Abendeſſen und Tanzvergnügen in Crampas, 
Hotel Wallfiſch. Nachtruhe daſelbſt. 
Tour zu Fuß oder zu Schiff nach 


UINEIKANRT, 


emeinfame Beſichtigung der Naturſchönheiten und 
ehenswerthen Punkte daſelbſt. Gegen Mittag Rückkehr 
nach Saßnitz, Table d’höte im Wallfiſch, diverſe Ver 
mügungen und Ballon⸗Scherze arrangirt von W. B., 
Nachtruhe in Crampas. Am Montag früh nach An⸗ 
ordnung des Kapi'ains Rückfahrt nach Stettin. 

Preiſe: Für die Fahrt nach Saßnitz, Crampas (Rhede) 
für hin und zurück 5,25 Mark, Abendeſſen in 
Crampas, 3 Gänge, 1,50 Mark, Log s (Bett) incl Kaffee 
1,75 Mark. 

Die Betheiligung an der Fahrt nach Stubbenkammer, 
ſowie die Theilnahme an dem gemeinſamen Eſſen iſt 
Jedem anheimgeſtellt. Zum Logis und Abendeſſen in 


Crampas müſſen di: B lets fpäteftens bis Freitag 


Mittag auf den Ve kaufsftellen gelöt werden.] 


Wegen der notoriſch theure! Preiſe für L bens wittel 
auf Rügen find die obigen billigen Pelfe bei Herrn 
Mühmen, Hotel Wallfiſch, in der Vorausſetzung ge 
nügender Betheiligung feit abzemacht. Herr Mühner 
liefert prinzipiell ausgezeichnete Spetſen und Getränke 
und wird das Abendeſſen aus 3 Gängen beſtehen. Die 
Zahl der Kouverts muß bis Freitag Mittag telegraphiſch 
nach Crampas gemeldet werden und wird gebeten, dies 
nicht zu überſehen. 

Zu den ermäßigten Fahrpreiſen hat die Rhederei 
nur 150 Billets zur Verfügung geſtellt. Am Bord 
des Schiffes treten unbedingt die tonrmähigen 
Fahrpreiſe (etwa das Dreifache) ein. 

Die Schiffs⸗Reſtauration (Herr Mumze) li fert 
aus nahmsweiſe Bier à 20 Pf. per Seidel und bewilligt 
überhaupt ermäßigte Preiſe. Die eigene Verprovionti⸗ 
rung für die Tour nach Stubbenkammer 2c. ift zu em⸗ 
pfehlen. Für Muſik iſt geſorat. 

g ig für Fahrt, Abendeſſen und Logis find zu 
aben bei 
Herrn Kaufmann Grants, Lindenſtr. 6, 

15 Prüfer, Mörcenfir. 27 (Papier⸗ 

handlung), 
Ludwig Ebner, Breiteſtr. 66, 
Reſtaurateur Gamtovv, Deutſcheſtr, 66, 

* Riedel, Junkerſtr., 
Uhrmacher Peter, gr. Laſtadie, 
„ Schuhwachermſtr. Wrntzsch, Frauenſtr. 49, 
w in Grabow, Gambrinus⸗Zalle bei Hrn. inddatz. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titamla“, Capt. Zlemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Nac nn 


9 


Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittags. Bi, Schulzenſtraße 9, in Stettin, 


N 


I. Kafütte M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
Hin⸗ und Retour⸗, Sowie RMundreiſe⸗Willete 
(80 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Beh ber 
„Titania“ erhältlich. 
Bud. Oheriesg. 


re- 


7 


Selma und ihrem alten, tiefgebengien Vater ver⸗ 
ließ Frau v. Blankenberg die deutſche Heimath, in 
welcher nur Noth und Elend ihrer harrten. Sie 
und ihr Gatte hatten damals bereitwillig den 
größten Theil ihres Vermögens für den Bruder 
und Schwager hingegeben, um den ſtolzen Namen 


der Familie rein zu erhalten; ſie hatte Alles der 


Ehre geopfert und nur eine verhältnißmäßig un⸗ 
bedeutende Summe baaren Geldes neben einer 
kärglichen Wütwen - Penſlon blieb Frau v Blan- 
kenberg für den alten Vater, ihr Kind und ſich 
ſelbſt. Der frühere Reichthum der Familie war in 
die Hände von Wuchtrern übergegaggen, der Glanz 
des Namens erloſchen. 

So gingen be denn, die drei, Vater, Tochter 
und Enkelin, über's Meer nach England und leb⸗ 
ten dort unter dem verſtümmelten Namen des eige- 
nen: der alle Herr nannte ſich Spang. Sie 
mußten ſich ein neues Leben da gründen, mußten 
arbeiten für ihren Unterhalt 

In London hatten e ſich nledergelaſſen. Das 
tigentbümlicht, erbliche muſikaliſche Talent der 
Familte hatte in dem alten Heren cinen beſonders 
hervorragenden Vertreter gefunden; zwar hatte er 
ſich bisber nur als Dileltant auf der Geige gerirt, 
doch wacher Berufs⸗Violiriſt ne drte ihm nicht 


„ GEHE TE 


AT 
7 
7 N 


führung, ſeine weichen, wunderbar ſchönen f 
die er ber von ihm bochgeſchätzten Strabivari zu vorgeſehen: Frau v. Blankenberg welkte langſam 
entlocken veiſtand. Der fo ſtolze Ariſtokrat ward dem Tode entgegen, das berbe Unglück hatte fie 
erſter Geiger in einer Theater⸗Kapelle und dankte zu ſchwer, zu plötzlich und zu wuchtig getroffen 
Gott, daß er ſomit für feine Tochter und ſeine und ſie konnte nicht länger dagegen ankämpfen. 
Enkelin das genügende tägliche Brod zu erwerben Vernichtet faſt, in thränenloſem Schmerz gelei⸗ 
vermochte. Die Schöne Kunſt, welche er bisher tete der Greis feine Tochter zu ihrer letzten Rube⸗ 
nur als Liebhaberei betrieben, ward ihm von nun flätte . O wie ſehnte er ſelbſt ſich nach der 
an zum Exiſtenzuittel für fig und feine Lieben. ewigen Ruhe, dem ununterbrochenen Frleden des 

Einfach und ſtill für ſich hin lebten fie setzt, Todes! — Doch er mußte leben um ſeiner klei⸗ 
die sinkt Glanz und Ueberfluß gewohnt geweſen; nen, fetzt ſtebenjäbrigen Enkelin willen. 
doch fie waren zufrleden — Beide — Vater und; Der Muſiker Spang lebte ſtill und zurückgezo ⸗ 
Tochter. Kein Makel zuhte cuf ihrem Namen, gen mit der Heinsa Selma in dem immenſen 
deu der alte Herr nun als für immer verſchollen London. Bis wenige Jahre vor feinem Tode 
betrachten mußte. Des ſtolze Geſchlecht batte eln hatte er in der Kapelle der italleniſchen Oper mit- 
raſches Ende gefunden; ein einziger wißeratztner gewirkt und gute Einnahmen gebabt. Allein ſein 
Sohn hatte es in Nacht und Elend virſinken Augenlicht hatte dann ſchnell und empfindlich ab⸗ 
machen, halte ſchmählich vergendtt, was Jahr- zunehmen begonnen und es war ihm endlich un⸗ 
hunderte mübſam aufgebaut. möglich geworden, feine muſtkaliſche Thäligkeit län⸗ 

Sie klagten Beide nicht. Nur als der Vater ger fortzuſetzen. — Der Dirigent der Kapelle war 
feine geliebte Tochter bleicher und immer bleicher dem alten Herrn, feinem erſten und beſten Geiger, 
werden, als er ihren zarten Körper immer mehr ſehr gewogen und gab ihm beim Scheiden die Zu- 
zuſammenſinken ſah, da ſank auch feine Manues⸗ ſicherung, daß feine Enkelin, Selma, die ſchnell 
kraft und er flehte zu Gott, ihm die Tochter — und korrekt Roten zu ſchrelben gelernt hatte — 
feine Liebe und feinen noch einzigen Stolz, dem alle Muſtkallen für dle Kapelle der Oper zum Ko⸗ 
unmündigen Kinde — der kleinen Selma — die piren erhalten ſolle. 

ortſetzung folgt.) 


Sonntag früh 


mit Unrecht feine Fertigkeit, feine elegante Bogen⸗ 


Gewinn⸗Plan der III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


zärtlich lebende Mutter zu erhalten. 


Rozefiionirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie und im Bereiche anderer Staaten. 


5. Ziehung am 18 bis 25 Oktober 1881. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


4. Ziehung am 10. Septhr. 1881. 9 a Bern 
’ ee I 
Preis des Looſe 8 2 Mark. 1 Gewinn im Werthe von Mk b 


0 1 710 75 " 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 15000 au en 217 ee e 19000 
%%% ̃ nn 
1 % e, e 2000 5 Gewinne a Mk. 3000 „ 15000 
2 7 " nn 0 5 A = 2000 „ 10000 
2 Gewinne à Mk. 1000 „ 2000 15 1000 15000 
D H h " " 
3 " ” 600 2 1800 15 = 1 600 n 9000 
5 z „ 900 „ 2500 20 4 „ 500 „ 10000 
10 „ „ 300 „ 3000 25 „ „ 300 „ 7500 
1 eb „ 2000 8 e 
75 „ „ 100 „ 27500 120 „ „ 100 „ 12000 
300 50 „ 15000 50 17500 


10 75 350 
1091 Gew. i. Geſammtw. v. „ 22000 4410 Gew im Geſammtw. v., 89000 
1500 Gewinne 1. Wertbe v. MI 80800 5000 Gewinne t. Werthe » M 300000 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mark 


per A. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 1 


die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Keine durchregnende Pappdacher mehr! 


erzielt durch Anwendung des 


0 f 
Hiller'schen Mastic 
räparirter Dachtheer, neue Erfindung), 
illiges und leicht ausführbares Verfahren 
e 
e 


b 
Proſpekt, Gebrauchsauleitung, auch ein kleines Verſuchs quantum 
gratis durch die alleinige Fabrik von 


Otto Hiller in Berlin, C., 


19, Neue Friedrichstrasse. 
gr N 2000 Referenzen und Anerkennungsſchreiben und ſchon 19 mal 
prämlirt. 
Agenturen werden, wo noch nicht vorhanden errichtet m 


Griechische Weine, 


1 Probekiste 


mit 1% ganzen Flachen in e ausgewählten Sorten von 
M Cephelonla, Corinth. Patras und Santorin versendet — Flaschen 


u SE und Kisten frei — zu 19 Mark. 
F. Menzer, Neckargemünd, au alan, 


4 


2 ö Tuchſtaffe fi den ene Muſtern beser in 
jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Herren- U. D amen- Reichhaltige Muſterauswah franto. 


N. Rawetzky, Sommerfeld. 


Tuch- u. Herren-Garderoben-Geschäft 
Paradeplatz 2. 


Den Empfang der neueſten Herbſt⸗ und Winterſtoffe, in- und auslän⸗ 
diſcher Fabrikate, zu Meberziehern und Anzügen zeigt ergebenſt an und empfiehlt 
bei prompter Ausführung aller Aufträge gute Arbeit, ganz ſolide Preiſe 
und firengfte Neellität. 


A. F. Voss, Paradeplatz 2. 
Rechtsbeiſtands⸗Burcan 9 
Brei. Mr. 8. Grabom nen e Haarlemer Blumenzwiebeln 


Uebe rabme und Ankauf ausſtehender Forderungen, 
in reisen Sortimenten und ſehr ſchöner Qualtät, 


Rath und Auskunft in allen gerichtlichen Angelegen⸗ 0 ı 
Pflanzen für Zimmerkultur 


heiten Fertigung von Kauf⸗ Leib» und Pachtkontrakten, 
ſowie auch Leſtamen en. Re gulirung von Erbſchafts, 3 

in großer Mannigfaltigkeit und vorzüglichen Exemplaren 
empfehlen 
sehr. Koch, 


angel genheiten. 
Grabow a. O., 
Königliche Hoflieferanten. 


Geſchüfts bücher⸗Neuaulage, Breiteſir. 7. 
Stottern 


guſſtellung, Uebernarme und S. loſtleitung von Ge⸗ 
ſchäſtsreguſirungen und außer gerichtlichen Aktorden 

wird ſchnell und ſicher entfernt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Keine Taktmethode, kein langſames 


durch eine inn Konkursweſen ben anderte Perſon. 
Abreſſen unter 1. s. 1 befördert die Exped. d. 
Sprechen. Jeder wird ſeinem Uebel entſprechend be⸗ 
handelt. Würde Jemand ungehellt entlaſſen, jo hat er 


weder Honorar noch Koſtgeld zu zahlen. Proſpekt und 


Ein landliches Grundſtück, bei Stettin gele en, auf 
demſelben wird eine Reſtauration mit gutem Erfolg 
betrieben, iſt krankheitshalber des Beſitzers unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkanfen. Näheres in 


— — — Steitin, Faltenwalderſtraße Nr. 2 im Laden rechts. Atteſte⸗Auszug gratis. ; 
} Morgens v. 9— 11 Uhr, TR z Fa S. Wr. Kreutzer, Moffock i. M. 
Sprechſtunden i Aut | ee | | 
Nachm. v. 3—5 Uhr. s We a Durch d. unerio. Tod ſhrer Prinzip. el 5 
2 8 2 5 „I ſucht e. nicht m. j. Dame agderw. Wie kungskr. zur 
D. Lowe, von Wetten, Vettfedern u. Waunen Pflege u. Geſellſch e a. Dame, u. a. Herrn, oder als 
S ität s- N . zu jedem annehmbaren Drei St. d. Hausfr. Geil. Off bitte u Chiff K. K. 40 
a n a 3 at h. Benttertr 948, Max Borchard, Etutlerſtr. 18—18. in der Expidition d. Blattes, Kirchplatz 8, abzugeben. 


Migräne-Pulver, ! 


bis jetzt das einzige wirkſame Mittel 
der gegen einſeitigen Kopfſchmerz (Kopf⸗ 
krampf⸗Migräne) angewandten Medi⸗ 
kamente. Kein Chinin, Morfium, Gua⸗ 
rana und Coffein enthaltend. Erfolg 
garantirt. Anerkennungen aus allen 
Kreiſen. Preis pro 1/, Karton, 10 
Pulver in Oblaten enthaltend, Mk. 2,25. 
Adler: Apotheke in Liſſa, 

Provinz Poſen. g 
Depot für Pommern bei Apotheker 
G. Maass in Belgard 


Viele hundert Mark jährlich 
ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafe's, 
Specereiwaarenhändler u, a, indem dieselben ibren 


Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
ziehen 


10 Pfund afrik, Perl-Mocca M. 7,50, 
0 „ bester Maracaibo „ 8%, 
10 „ la. Guatemala „ 9725, 
10 „ porzügl. Perl-Santos „ 109, 
10 „ feinster Plant. Ceylen „ 10,75, 
10 „ hochfeinster Java „ 12,.—, 
10 „ echt arabischer Mocca „ 138.—, 
4 „ Forzügl Congo-Thee „ 6,50, 
4 „ feiner Souchong-Thee 2 

4 „ feinster Imperial-Thee — 

4 „ hochſeinster Mandarin. Pecco-Thee, 12,—, 
4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 2 


pulver „ 9.— 
beste holl. Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel „ 22,—. 
5 e von 20 Mark und darüber werden franco 
und zo 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge- 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet, 
Es ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie, 
Rotterdam, Wijlustrant 98 & 100. 


** Im | 
Marinirte Neunaugen 
a Schock 6 und 9 Mark hat abzulaffen 
Treptow a Rega B. Grahlmann. 
v1 Sberinſpektor, 2 Pofverwalter, 
Rechnungsführer u 2 Landwirthinnen werden p. 
2. Oktober er verlangt . Mentzel, Stettin, 
gr Wollweberſtraße 6 
Ein gebilvetes junges Mädchen (Beamten ochte) 
augen licklich noch in Stellung. wünſcht anderweitig 


Engagement als Geſellſchafterin, zur Stütze der Hus⸗ 
tzeilen. 


frau oder Kinzern den erften Unterricht zu er 
Gefällise G fferten unter D. M. in der 
dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


Agent. 


Heſucht wird von einer leiſtungsfähigen Weißwaaren⸗ 
Fabrik für Stettin und die Provinz ein durchaus 
tüchtiger Vertreter. Offerten unter A. B. 23 Auer⸗ 
bach i. V. poſtlagernd. 


Hauslehrer. 
Ein ſeminariſtiſch g⸗blideter Lehrer ſucht eine Stelle 
als Hauslehrer. Gefl. Offerten werden in der Exped. 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, unter 5 8. L erbeten. 
En j. Mädchen (Mitte 20er) wünſcht d. Wirih⸗ 
ſchaft, am liebſten in einem „ländlichen Pfarrhauſe,“ 
u erlernen gegen Erthellung von Muſik⸗ und wiſſen⸗ 
af. Unterriee in d. Nachmittags- reſp. Freiſtunden. 
Offerten erb. poflagernd R. N. 30 enen 
hel Allenſtein, Oftpreußen. 


—— — ͤ FK—.—AWwũv 3 —–WTάĩc ͤůö3ß«¶Sa“ 
Tandwirthin, herrſchaftl Diener, Stütze der Hausfrau, 


en er hallen feine u. gute 


80 Thlr. Lohn, feine Hausmäd 
euer Markt 7, 1 Tr. 


Stelle durch Trau Loteig, 


Depofiten⸗ und Spargelder 


werden bis guf Weiteres an meiner Kaſſe auge 5 
1 


Wind igung %% . 1 
Kündigung ½% Pee. 
Atlicher Fündignug % . A. 
. ne en & 4½% W. Fi 
dei ömonstlicher Kündigun 


2 i Bchröder, Santgeicäf, 


Herrichafil. Köchin, die pe fekt en kann, 50—60—70— 


J Dei zäglicher 
bei Fdtüni 


Ih 
17 
a 
1% 
(a8 


1 


NT 5 


ei nach ganz Deutschland versandt. 


Töne, In Gottes Natbſluß jeroch war es anders 


ein 


| 


